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fähig halten wird, unter Verlaſſung des ſtrengen 
Rechtsbodens den Verſuch einer Einwirkung auf 
eein deutſches Gericht in irgend einer Form zu 
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Anna, Anna, fo nahe dem Ziele irdiſcher Glück⸗ 


ſeine Leiden enden, denn ein Höherer hat meine 
Rache ſchon in die Hand genommen und ihn 
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Zum Arnim'ſchen Prozeſſe. 


In der Affaire des Grafen Arnim bringt 
der Staats⸗Anzeiger! heut folgende bemerkens 
werthe Erklärung des P äfidenten des Stadtge⸗ 
richts: „In der beim Königlichen Stadtgerichte 
wider den vormaligen Botſchafter des deutſchen 
Reichs Harry Graf v. Arnim ſchwebenden Un⸗ 
terſuchungsſache erkläre ich, den Angriffen öffent⸗ 
licher Blätter des In⸗ und Auslandes auf die 
Integrität und Selbſtſtändigkeit des gedachten 
Gerichtshofes gegenüber: daß die Verhaftung des 
Angeſchuldigten und die Hausſuchung nach den 
Inhalts der Anſchuldigungen unterſchlagenen Ur⸗ 
kunden von der Rathskammer des . 
Stadtgerichts, Abtheilung für Unterſuchungsſachen, 
in der durch das Geſetz gebotenen Form lediglich 
auf den Antrag dec Königlichen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft beim Stadtgericht beſchloſſen und ausge⸗ 
führt worden iſt; daß ſomit dieſem Gerichtsbe⸗ 
ſchluſſe, wie von einem Theile der Preſſe in mehr 
oder weniger verletzender und herabwürdigender 
Weiſe behauptet iſt, eine unter Zuziehung des 
Staatsanwalts und des Unterſuchungsrichters 
ſtattgehabte Berathung und Beſchlußfaſſung des 
Preußiſchen Staatsminiſteriums oder des Aus⸗ 
wärtigen Amtes nicht voraus gegangen iſt; daß 
vielmehr eine Communikation des Unterſuchungs⸗ 
richters mit Beamten des Auswärtigen Amtes 
erſt nach gefaßtem Gerichtsbeſchluſſe und lediglich 

m Zwecke der ſichern und ſchnellen Feſtſtellung 
15 Thatbeſtandes ſtattgefunden hat. Wie kein 
Unbefangener das Hohe deutſche Auswärtige Amt 


machen: ſo wenig werden Richter des Königlichen 
Stadtgerichts jemals ſich bereit finden laſſen, bei 
ihren Beſchlüſſen und Entſcheidungen anderen 
Weiſungen als denjenigen des Geſetzes und ihres 
Gewiſſens zu folgen. — Berlin den 13. Octo. 
ber 1875. — Der Präſident des Königlichen 


Während in dieſer Erklärung der Chef des 
Stadtgerichts für die Integrität der Berliner 
Richter eintritt, bemüht ſich die heutige „Prov. 
Cor.“ in einer ausführlichen Darlegung die Ge- 
rüchte zu zerſtreuen, welche darauf hinausgehen, 
daß herbei noch beſondere politiſche Motive mit⸗ 
ſpielen. Nach dem Artikel des offiziöſen Blattes 
hätte die ganze Prozedur, die man gegen den 
ehemalichen Botſchafter eingeſchlagen hat, keinen 
anderen Zweck, als ihn zu zwingen, ſich den For⸗ 
derungen ſeiner vorgeſetzten Behörde pure zu 
unterwerfen. Sie läßt ſich in dem Artikel fol⸗ 
gendermaßen aus. „Die Verhaftung des Grafen 
Arnim iſt ſowohl von dem Stadtgerichte zu Berlin, 
wie auch von dem Kammergericht aufrecht erhalten 
worden; mit Rückſicht auf den leidenden Zuſtand 
deſſelben iſt jedoch von dem Kammergericht be⸗ 
ſchloſſen worden, ihn aus der Stadtvoigtei in 
ein Krankenhaus, unter Wahrung genügender 
polizeilicher Sicherheit überführen zu laſſen. Die 
vorläufige gerichtliche Entſcheidung wird dazu 
beitragen, das 285 Urtheil zunächſt in Be⸗ 
zug auf das Weſen und die Bedeutung der er⸗ 
hobenen Anklage zu klären, nachdem vielfach 
mißverſtändliche Auffaſſungen, beſonders durch die 
Hineintragung politiſcher Geſichtspunkte, welche 
mit der vorliegenden Sache nichts zu thun ha⸗ 
ben, hervorgerufen worden ſind. Die jetzige 
Klage gegen Graf Armin hat nach ihrem Ur⸗ 
ſprunge keinen Zuſammenhang mit den frühe⸗ 
ren Vorgängen, welche die Entfernung deſſelben 
aus der diplomatiſchen Thätigkeit herbeigeführt 
haben. Den Anlaß zu den gegenwärtigen Er⸗ 
mittelungen und Maßnahmen hat lediglich der 
Umſtand gegeben, daß der jetzige Botſchafter in 
Paris nach ſeinem Eintritt in ſein neues Amt 
eine Anzahl von Schriftſtücken, welche nach dem 
amtlichen Verzeichniſſe der Botſchaft während 
der Amtsführung des Grafen Armim dort ein⸗ 
gegangen waren, nicht mehr vorfand. Die an⸗ 
geteilten Nachforſchungen führten zu der An⸗ 
nahme, daß Graf Arnim bei ſeinem Scheiden 
aus ſeiner früheren amtlichen Stellung jene 


Stadtgerichts. Krüger. Actenſtücke mitgenommen haben müſſe. In der 
N N auf dieſes Schmerzenslager geworfen. Meine 
1 k ib el 0 e u. Aaſpabe ſei es an! diefes Leben ſo viel wie 
Original⸗Novelle möglich zu verlängern, damit er Zeit gewinne, 
von die Unzahl ſeiner Miſſethaten, deren jede einzeln 
Valburgis Henrichs. der ewigen Verdamm niß würdig iſt, zu über⸗ 

ortſetzung.) ſchauen.“ 


In der größten Spannung ſah ſie ſich endli 
dieſem A genblicke nahe. Sie och 5 5 
Pult und mit zittern der Hand erfaßte ſie das 
Buch, das einzige Erinnerungszeichen von „ihm“ 
ſeit ſo vielen Jahren Sie blätterte darin — 
ja das waren „ſeine“ Schriftzüge — mancher 
glückſelige Moment ſtand darin verzeichnet. End⸗ 
lich gelangte ſie zur letzten beſchriebenen Seite. 
Sie trug das Datum jenes unvergeßlichen Tages, 
an dem ſie auf ewig die Seine werden ſollte u. 
an welchem ſie ihn auf ewig verloren. Sie las: 
20. Juli 1844. Morgens 9 Uhr einen Brief 
erhalten von dem Fürſten Prelucki. 

„Will mir beweiſen, daß Anna — meine 
Anna, eine Unwürdige — will ſie ſchon in Peters⸗ 
burg gekannt haben — nicht möglich, — biejes 
Auge trügt nicht — Schwört, daß ſie mich hinter⸗ 
geht — daß ſie ein Verhältniß mit ihm — ha, 
der Freche! ich will ihn züchtigen. Er ſoll mit 
ſeinem Blute bezahlen, dieſen Morgen 11 Uhr 
im Bois de Boulogne — ſterbend ſoll er noch 
bekennen, daß meine Anna rein, und er ein nichts⸗ 
würdiger Verleumder iſt.“ 

„I Uhr. Seine Hand traf gut — ich ſterbe. 


ſeligkeit, und — ſterben — durch ein Ungeheuer. 
aſſe ihn — räche mich — dort ſehen wir uns 
wieder. — Dein Guſtav.“ j 

„Hal! flüſterte fie mit ſchrecklich veränderter 
Stimme. „Rache! Rache! — Rache für Dein 
hingemordetes Leben — Rache für mein hinge⸗ 
mordetes Glück Ich kann nichts denken, nichts 
fühlen, als Rache Rache!“ 

Geiſterbleich und zitternd vor Aufregung, 
ſank ſie in einen Armſtuhl dem Bette gegenüber 
und ſtarrte mit glanzloſen Augen auf die welken 
Züge des Schlummernden. 

„Ob ich ihm jetzt gleich den Dolch in das 
verrätheriſche Herz ſenke, murmelte fie, „und 
bei ſeinem Rufe um Gnade ihm ſeine Schand⸗ 
thaten ins Ohr ſchreie? Nein — daß hieße nur 
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Und in der That, der Rachegeiſt in Annas 
Buſen wußte den Fürſten mit den ſinnreichſten 
Martern zu quälen. Wenn der Kranke nach 
einem ſchmerzhaften Anfalle in einen wohlthä⸗ 
tigen Schlummer ſank, ſo war ſie es, die ihn 
u neuer Qual erweckte Dann beſchrieb ſie ihm 
feine Krankheit mit raffinirter Grauſamkeit bis in 
die kleinſte Faſer, und entwarf ihm ein ſchreckli⸗ 
ches Bild von Dem, was er noch zu leiden haben 
würde. Sprach er die Hoffnune aus, daß er ge⸗ 
neſen werde, ſo wußte ſie ihm ähnliche Fälle, 
die alle mit Wahnſinn und Tod endigten, herzu⸗ 
zählen; und ſcherzte er über das Fenſeit — 
denn er wagte nie im Ernſte daran zu denken 
— ſo war ſie erfinderiſch, wie Dante, um ihm 
die Pein der Hölle auszumalen. Dabei verhütete 
ſie unter bem Vorwande, daß die Krankheit des 
Fürſten völliges Ungeſtörtſein heiſche, jeden Be- 
ſuch von Freunden, welche tröſtende Zuſprache 
hätten briugen können. Auf dieſe Weiſe blieb 
er ganz in den Händen ſeiner Quälerin, und 
mußte es noch für eine Gnade anſehen, daß 
Anna bei ihm verweilte. 

Auch wir müſſen ihn jetzt verlaſſen, um uns 
freundlicheren Bildern zuzuwenden. Es erfüllt 
uns mit Grauſen, die körperlichen und geiſtigen 
Martern des ſterbenden Fürſten mit anzuſehen, 
wenn dieſe Qual DE verdiente ift. 


Die Herrſchaft Preludi liegt in einer ſchö⸗ 


ſtrömt, zwiſchen ſonnigen Hügeln und unter 
einem reinen, milden Himmel; das Schloß ſteht 
auf einer beträchtlichen Anhöhe, von zwölf Dör- 
ern umgeben, die man alle von dem platten 
Dache des Schloſſes überblicken kann. 

Gegen Ende September fanden ſich die ge⸗ 
ladenen Gäſte in großer Anzahl auf Prelucki 
ein. Da waren Fußrwerke jeder Art zu ſehen. 
Bald erſchien eine elegante Caroſſe mit Vorrei⸗ 
ter, Kutſcher und Lakaien; ihr folgte ein Wagen, 
in welchem die weibliche Dienerſchaft des vor⸗ 
nehmen Gaſtes war, welche gewöhnlich in einer 


nen waldigen Gegend, von klaren Bächen durch⸗ 


| 


That gab er nach einigem Zögern eine Anzahl 
von Schriftſtücken heraus, wogegen eine größere 
Zahl, über 50 Actenſtücke, ungeachtet der drin⸗ 
genden Aufforderungen des Auswärtigen Amtes 
nicht zurückgegeben ſind, indem Graf Arnim ei⸗ 
nen Theil derſelben für Privatſchreiben erklärt 
und demgemäß die Herausgabe derſelben verwei⸗ 
gern zu dürfen glaubt, von dem Verbleib der 
übrigen aber nichts zu wiſſen behauptet. Die 
Weigerung des früheren Botſchafters, Schrift⸗ 
ſtücke, welche nach der Ueberzeugung des Aus⸗ 
wärtigen Amtes Eigenthum der Botſchaft find, 
an dieſe zurückzugeben, iſt alſo der klar vorlie⸗ 
gende Grund des Einſchreitens gegen Graf Ar- 
nim; das Auswärtige Amt hatte eine unzweifel⸗ 


hafte Pflicht zu erfüllen, indem es alle 
Mittel ergriff, um die Beſitzrechte der 
Reichsarchive zu wahren. Die Erfül⸗ 
lung dieſer amtlichen Pflicht war völlig 


unabhängig von der inneren Bedeutung und 
politiſchen Wichtig keit der einzelnen fehlenden 
Schriftſtücke, ſowie von der Möglichkeit eines 
etwaigen Mißbrauchs derſelben: das öffentliche 
Intereſſe an und für ſich und die Wahrung der 
ſtaatlichen Autorität machten das Einſchreiten 
mit allen Mittein des Geſetzes zu einer unab⸗ 
weislichen Nothwendigkeit. Die Reichsbehöͤrde 
konnte und durfte ihren wohlerwogenen Anſpruch 
nicht vor der Weigerung des betheiligten Beam⸗ 
ten fallen laſſen. Nachdem Graf Arnim alle 
dienſtlichen Aufforderungen zur Rückgabe der 
Akten zurückgewieſen hatte, Ib fih das Aus- 
wärtige Amt genöthigt, das Einſchreiten der 
Gerichte in Anſpruch zu nehmen. Von dem 
Augenblicke aber, wo das gerichtliche Verfahren 
eingeleitet war, hörte die ſelbſtſtändige Einwirkung 
des Auswärtigen Amtes auf den weiteren Gang 
der Unterſuchung auf. Nur das unabhängige, 
gewiſſenhafte Ermeſſen des Richters, welches 
verfaſſungsmäßig jeder fremden Beeinfluſſung 
entzogen iſt, halte fortan darüber zu entſcheiden, 
ob überhaupt der Anklage der Reichsbehoͤrde Folge 
zu geben und durch welche Maßnahmen von 
Gerichtswegen einzuſchreiten ſei. Wenn das Ge— 
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Duenna, einer Zofe nnd einer Schneiderin beſtand. 
Darauf kam eine alte ſchwerfällige Kutſche aus 
dem vorigen Jahrhundert, deren urſprüngliche 
Farbe ein Problem und deren Polſter nur noch 
Fragmente waren, die aber von ſechs feurigen 
Iſabellen gezogen wurde. 

Manche der ſchönen Gäſte kamen in einer 
niedrigen Kibitki (eine Art Fuhrmannswagen 
mit einer Leinwandbedeckung), die hoͤchſt armſelig 
ausſah, aber durchaus bequem eingerichtet war. 

Die Ruſſen bedienen ſich dieler Fuhrwerke 
auf langen Reiſen, und man kann ſie mit Recht 
wandelnde Häuſer nennen, denn ſie bieten faſt 
alle Bequemlichkeiten eines Hauſes. 

Viele Damen kamen auch als Amazonen zu 
Pferde, und führten bloß einen Wagen mit der 
nöthigen Garderobe und der Dienerſchaft im Ge⸗ 
folge. Wohl hundert geſchäftige Hände nahmen 
die Ankommenden auf nnd brachten fie ihrem 
Range oder ihren Anſprüchen gemäß in elegante 
oder einfache Zimmer. 

Aus einem der eben beſchriebenen Fuhrwerke 
ſehen wir eine zarte Geſtalt heben, die in un⸗ 
zählige Pelze gehüllt iſt. Am Fuße der Haupt: 
treppe angelangt, ftügt fie ſich ſchwach und vor⸗ 
nehm auf die Schultern zweier ſtämmiger Hai⸗ 
ducken, welche in ſubmiſſeſter Unterthänigke t ihre 
Nacken darbieten und zugleich mit ihren Armen 
die zarte Herrin unterftügen, Der Intendant des 
Schloſſes geht vor ihr her, um ihr ihre Zimmer 
anzuweiſen. 

Dort angelangt, ſind vier Perſonen um ſie 
beſchäftigt, ſie ihrer Hüllen zu entwinden, zu 
einem Divan zu geleiten, Kiſſen unterzuſchie⸗ 
ben, Flacons vorzuhalten de. 

Gräfin Iſidore von Romanzoff hatte eine 
ſehr weite Reiſe gemacht, um bier als erſter 
Stern zu glänzen. Sie war die Löwin aller 
Feſte. Ihre Anſprüche richteten ſich nur auf die 
höchſten Partien des Landes, und obwohl fie 
ſtets eine Suite von Anbetern mit ſich zog, fo 
war es ihr doch noch nicht gelungen, ihre gerech⸗ 
ten Anſprüche verwirklicht zu ſehen. ; 

Schon lange jeufzte ein empfindſamer Lieu⸗ 
tenant hoffnungslos und in großer Entfernung 
um ſie, den ſie kaum eines Blickes würdigte, 
wenn höhere Nusſichten ſich ihr eröffneten, ob⸗ 
wohl er einen ſchöngepflegten Schnurrbart und 
einen großen Federbuſch trng. 0 


richt auf Grund der ihm zunächſt vorliegenden 
Thatſachen nicht blos eine ſofortige Hausſuchung 
bei dem Grafen Arnim angeordnet hat, ſondern 
auch zur Verhaftung deſſelben geſchritten iſt, und 
wenn dieſe Maß ahmen gegenüber der Beſchwerde 
des Grafen Arnim von dem höheren Gerichte 
zunächſt aufrecht erhalten worden iſt, ſo wird 
man hierin vor Allem ein Anzeichen dafür finden, 
daß auch von Seiten der Gerichte das wichtige 
öffentliche Intereſſe, um welches ez ſich bei der 
Sache handelt, und welches allein das Auswär⸗ 
tige Amt bei ſeinem Vorgehen geleitet hat, ent⸗ 
ſchieden anerkannt wird. 

Nach derartigen Ausführungen dürften alle 
Einwendungen vorläufig auf ſich beruhen müſſen 
bis erſt die Sache ſelbſt vor dem Richter⸗Colle⸗ 
gium zur öffentlichen Verhandlung gelangt. Die 
Nachricht, daß das Journal der Botſchaft hier 
eingegegangen iſt, und daß die hier in Rede 
ſtehenden Aktenſtücke von dem Botſchafter Graf 
Arnim eigenhändig eingetragen ſeien, wird uns 
von ſonſt gut unterrichteter Seite beſtätigt. 
Damit hätte allerdings Graf Arnim ſelbſt aner⸗ 
kannt, daß dieſe Papiere nicht einen privaten, 
ſondern einen offiziellen Charakter haben und es 
würde die Anſicht des Memorial diplomatique“ 
daß es bis jetzt immer diplomatiſcher Brauch 
war, derartige Briefe nicht als den offiziellen Ar⸗ 
chiven angehörig zu betrachten, ſchon genügend 
widerlegt werden, wenn man nicht noch außer⸗ 
dem dieſer Aeußerung gegenüber die berechtigte 
Frage aufwerfen wollte: woher es denn Kennt⸗ 
niß von dem Inhalt dieſer Briefe habe, denn bis⸗ 


her hat noch Niemand außer den betheiligten Per⸗ 


ſonen und event. das Gericht, davon Kenntniß 
erhalten. — Im Uebrigen wird dieſe cause 
celebre vorausſichtlich für diejenigen Parteien, de⸗ 
nen es darum zu thun iſt, der Staatsregierung 
nach Möglichkeit Unbequemlichkeiten zu bereiten, 
die erſte Veranlaſſung geben, den Reichskanzler 
reſp. ſeine Vertreter zu interpelliren. 


Ganz im Stillen hatte Gräſin Iſidore ſich's 
gelobt, von dieſer Brautwahl jedenfalls als Braut 
zurückzukehren, und ſie war daher recht unange⸗ 
nehm berührt, als ſie gleich bei ihrer Ankunft 
ihren zärtlichen Schäfer vom Pferde ſteigen ſah. 

In ziemlich guter Laune winkte ſie ihrer 
Dienerin, ſich zu entfernen, und behielt nur die 


begünſtigte Zofe um ſich, welche noch bemüht war, 


die zarten Fußſpitzen ihrer Herrin mit ihrem 
Hauche zu erwärmen. 1 

„Wer mag wohl die Zimmer Nr. 1—2 inne 
haben?“ fragte die Gräfin ihre Zofe. 

„Sie ſcheinen noch unbewohnt, gräfliche 
Gnaden,“ erwiederte die Zofe. „Ich habe ſchon 
durchs Schlüſſelloch geguckt, habe aber Alles leer 


gefunden.“ 


„Wie? Und man giebt mir Nr. 57 Horte 


der Intendant meinen Namen?“ 

„Ja wohl, gräfliche Gnaden.“ 

Dann kommt vielleicht noch eine Prinzeſſin 
für welche man die beiten Zimmer zuruck⸗ 


„Ich werde beim Abendbrode in der Küche 
gehörige Erkundigungen einziehen, Euer Gnaden.“ 

„Thue das, Felice. Jetzt geh' und rufe mir 
die Franzöſin.“ 

„Ew Gnaden Modiſtin? Sogleich Welches 
Kleid werden Eure gräfliche Gnaden beim Haupt⸗ 
feſte anziehen?“ > 

„Daß ich ein Kind wäre, um es auszu⸗ 
plaudern.“ 

„Ach ja jo — das iſt ein Geheimniß.“ 

„Man hat nicht eine pariſer Modiſtin kommen 
laſſen, damit die Hälfte der Ballgälte unſere 
glückliche Erfindung im Gebiete der Mode und 
Eleganz nachahme.“ — 

„Das muß ganz was Appartes ſein, gnädige 
Gräfin. Ich freue mich ſchon darauf, wie dieſe 
Landfräuleins bei Ihrem Erſcheinen vor Neid in 
Oynmacht fallen werden.“ 

„Ach, wer denkt denn an ſolche Naturkinder, 
die in ihrem Leben noch kein Spitzenkleid geſehen 
haben? Wir haben es hier mit ausgelernten 
Goquetten zu thun. Da iſt die Gräfin Froloff, 
die ſchon auf hundert Bällen figurirte; ſie wird 
gewiß dieſes Mal in einer goldenen Robe er⸗ 
ſcheinen, denn ſonſt bleibt ihr nichts mehr übrig, 
ihre Perſon annehmlich zu machen. Ein goldener 
Biſſen, das lockt noch allenfalls. Auch die famofe 


an, 
hält 


itung. 


Deutſchland. 


Berlin. Unſer Kaiſer wird nach Mitthei⸗ 
lung der „Prß Corr.“ noch den Geburtstag des 
Kronprinzen (18.) mit feiner hoben Gemahlin 
in Baden-Baden begehen, am Montag (19.) 
aber den dortigen Aufenthalt beſchließen und 
Dienſtag (20.) früh in der Reſidenz eintreffen. 
Am Mittwoch (21) gedenkt Se. Majeſtät ſich 
zum Beſuch des Großherzoglich Meklenburg, ſchwe⸗ 
rinſchen Hofes nach Ludwigsluſt zu begeben, an 
den beiden folgenden Tagen an den dortigen 
Hofjagden Theil zu nehmen, am 24. aber nach 
Berlin zurückzukehren, um ſodann die Kaiſer⸗ 
liche Reſidenz zunächſt auf Schloß Babelsberg 
zu nehmen. Vor der Feſtſtellung dieſer Beſtimmun⸗ 
gen hatte der Kaiſer nochmals die Möglichkeit 
eines Beſuchs bei Se. Maj. dem König von 
Italien in eingehende Erwägung genommen. 
So ſehr es unſerm Monarchen am Herzen lag 
nicht blos den vorjährigen freundſchaftlichen Be- 
— des Königs Pictet Emanuel zu erwiedern 
ondern auch von Neuem zu bekunden, welchen 
Werth die deutſche Regierung auf die beſtehen⸗ 
den engen Beziehungen zwiſchen den beiden Rei⸗ 
chen legt, ſo hat Se. Majeſtät doch dem dringen⸗ 
den Abrathen der Aerzte nachgeben zu müſſen 
eglaubt, welche nach dem vorjähr. ſchweren Krank⸗ 
belteanfall ungeachtet der erfreulichen Wiederkräf⸗ 
tigung des Kaiſers, die Verantwortung für eine 
Reiſe jenſeits der Alpen und für die damit vor⸗ 
ausſichtlich verknüpfte ſchroffe Luftneränderung 
im Spätherbſt nicht übernehmen zu können er⸗ 
klärten. Se. Majeſtät hat demzufolge für jetzt 
auf die Reife verzichtet und dem König von J⸗ 
jr lebhaftes Bedauern über dieſe Nothwendig⸗ 
eit ausſprechen laſſen. 

L um Donnerſtag wird der Ausſchuß für 
Handel und Verkehr mit dem Ausſchuß für 
Rechnungsweſen des Bundesraths eine gemein⸗ 
ſame Sitzung halten. 
Nachdem die Verbündeten Regierungen 
ſich über gewiſſe Grund ätze bezüglich der Gym» 
naſien und deren Maturitätsprüfungen geeinigt 
aben, iſt nunmehr eine Vereinbarung auch da⸗ 
in getroffen, daß alle von öffentlichen Gymna⸗ 
en der zum Deutſchen Reiche gehörenden Staa⸗ 
ten ausgeſtelten Maturitätszeugniſſe von jetzt 
an ſowohl für die Zulaſſung zu den Univerſi⸗ 
täts⸗Studien, als auch ſonſt in allen öffentli— 
chen Verhältniſſen, insbeſondere hinſichtlich der 
Zulaſſung zu den verſchiedenen Prüfungen fur 
den öffentlichen Dienſt, in ſämmtlichen Deutſchen 
Staaten Geltung haben ſollen 0 

— In Ratzebuhr, Kreis Neuſtettin, wird 
zu Anfang künftigen Monats eine Privat-Prä- 
aranden⸗Anſtalt errichtet, in welcher geiſtig be⸗ 
ähigte Jünglinge zur Seminar-Aufnahme⸗Prü⸗ 
ng vorbereitet werden. Die Anmeldungen zur 
Aufnahme in die Anſtalt nimmt der Superin 
tendent und Kreis⸗Schulinſpektor Holzheuer in 
Ratzebuhr e tgegen. 


Ausland. 
Frankreich. Paris, den 13. Oktober. In 
Betreff der ſpaniſchen Beſchwerde Note ſchreibt 
das „Bulletin frangais“, von mehreren Journa⸗ 
len ſcheine der kürzlich überreichten ſpaniſchen 
Note eine übertriebene Bedeutung deigelegt zu 
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Baroneſſe Bukara, die Dichterin, welche auf der 
letzter Makerade im Coſtüme der Sappho er⸗ 
ſchien — wer weiß, welches Ideal ſie hier wieder 
traveſtirt. Mit einem Worte: ich habe einen 
böien Stand.“ 

„Was wollen alle dieſe Toiletten bedeuten, 

nädige Gräfin wer wird ſie beobachten, wenn 
Sie erſcheinen?“ 

„Du biſt eine kleine Thörin, Felice. Geh', 
und mache Dich an die Kammerjungfer, um hinter 
ihrer Herrin Geheimniſſe zu kommen“ 

„Ja, brummte Felice im Abgehen, „wenn 
fe Alle jo gerieben find, wie Du, dann werde 
ch wenig Neues erfahren.“ 

Gräfin Froloff und Baroneſſe Bukara waren 
ſchon am verwichenenen Abend angekommen Beide 
waren unzertrennliche Freundinnen. Als ſie die 
Ankunft der Gräfin Iſidore erfuhren, beſchloſſen 
ſie, ihr ſogleich einen Beſuch zu machen. Sie 
kannten den Grafen Dimitry nicht perſönlich, u. 
hofften von den Gräfin etwas Näheres über ihn 
zu erfahren. 

Dieſe drei ausgezeichneten Damen begrüßten 
küßten und umarmten ſich auf's Herzlichſte, und 
hatten ſich ſo viel zu erzählen, daß die Urſache 
ihres Beſuches faſt vergeſſen ſchien. Nur nach 
und nach rückte man dem Hauptzwecke näher, u. 
unter einer gutgeſpielten Gleichgültigkeit kam die 
Baroneſſe mit der Bemerkung hervor: ſie habe 
57 daß der Wähler ein ſehr unbedeutender 

enſch ſein ſolle. 

„Er iſt der Erbe ſeines Oheims, fuhr fie 
fort, „das iſt Alles, was man von ihm ſagen 
kann. Wehe dem armen Opfer, das er mit 
ſeiner Hand beſchenkt.“ f 

„Ich habe gehört“, ſagte Gräfin Froloff, 
„leine Wahl ſei bereits getroffen. Eine Dame 
vom Hofe ſei die im Stillen Begünſtigte, ſie 
werde noch erwartet.“ 

Iſidore ſuchte ihre Ueberraſchung zu ver; 
bergen 


„Wie, theure Freundin“, ſagte ſie dann ge⸗ 
pannt, „wenn Sie dieſem Gerücht Glauben 
chenkten, welcher glücklichen Caprice verdanken 
wir dann Ihre Erſcheinung?“ 

Mit einem ſarkaſtiſchen Lächeln antwortete 
die Gräfin: 

„Einzig und allein derangenehmen Hoffnung 
Ihnen, theure Freundin, hier zu begegnen, ſowie 


1 werden. Die meiſten der in der Denlſchrift zur 


Sprache gebrachten Vorgänge ſeien indeſſen ſchon 
Gegenſtand von Erörterungen zwiſchen den bei⸗ 
den Regierungen deweſen. Der Herzog Decazes 
habe bereits in einer unter dem 6. Auguſt d. 
J. an die ſpaniſche Regierung gerichteten Note 
mit völliger Evidenz ihr den Nachweis gegeben, 
daß von der franzöſiſchen Regierung alle Maß⸗ 
regeln zur Ueberwachung der Pyrenäengrenze 
getroffen ſeien, welche völkerrechtlich geboten er⸗ 
ſchienen. 

Paris, den 14 October. Depeſchen aus 
Bilbao, die mit engliſchen Meldungen aus Sant⸗ 
ander übereinſtimmen, beſtätigen, daß mehrere 
karliſtiſche Bataillone aus Biscaya das Verlan⸗ 
gen nach Frieden kundgegeben und die weiße 
Fahne aufgepflanzt haben. N 

Großbritanien. London 10. Oktober. 
Die Leiſtungsfähigkeit der königlichen Geſchütz⸗ 
gießerei giebt ein geſtern veröffentlichter amtlicher 
Bericht auf 6000 Tonnen oder über 120,000 
Centner gezogener Röhre verſchiedener Gattungen 
im Jabre an. Die Fabrik brſchäftigt zur Zeit 
nur 896 Arbeiter, kann deren aber 1600 anſtel⸗ 
len Die Rückkehr zu Vorderladern hat die 
Arbeit ſehr vereinfacht, da weniger kleine Ge— 
ſchützſtücke herzuſtellen ſind. Im großen Durch⸗ 
ſchnitt kann man annehmen, daß je ein Zoll 
Weite eines Rohres einer Woche zur Herrſtellung 
bedarf, ſo z. B. ein ſiebenzölliges Rohr ſieben 
Wochen, Die großen zwölfzölligen Röhre der 
35 Tonnen⸗Kanone bedürfen allerdings im Ver⸗ 
hältniß längerer Zeit. — Die Rechnungen des 
abgelaufenen Finanzjahres weiſen für den Aſchan⸗ 
tifeldzug eine Ausgabe von im Ganzen 800,000 
Pfd. St. auf. 

Italien. Rom, 13 Oktober. Bei Gele 
genheit der Ueberreichung einer Adreſſe des rö— 
miſchen Frauenvereins hielt der Papſt eine Ans 
ſprache, in welcher es ausſprach, daß kein Katho— 
lik ein Mandat für ein in Rom tagendes Par- 
lament annehmen könne, in welchem die Befol- 
gung von der Kirche nicht anerkannter Geſetze 
beſchworen werden müſſe. 

Civitavecchia, 13. October. Der fran⸗ 
zöſiſche Kriegsdampfer „Orenoque“ iſt heute Vor⸗ 
— um 11 Uhr in weſtlicher Richtung abge⸗ 
egelt. 

Spanien. Der Miniſter des Innern, Mo⸗ 
reno Benitez, hat ein neues Circular an die 
Preſſe erlaſſen, worin er ihr das Verbot, Nach⸗ 
richten über den Bürgerkrieg vor deren Publika⸗ 
tion in der amtlichen „Gaceta de Madrid,“ zu 
bringen, nochmals auf das nachdrücklichſte ein⸗ 
ſchärft. — Daß die Nachrichten über Meutereien 
und Gehorſamsveweigerungen bei einzelnen cars 
liſtiſchen Truppentheilen, infolge der Erſetzung 
Dorregarays durch ſeinen Rivalen Mendiri nicht 
unbegründet waren, erhellt u. a. auch aus einem 
Madrider Telegramm der „Corr. Havas“ vom 
10. October, demzufolge die Carliſten 19 Mann 
eines navarreſiſchen Bataillons bei Eſtella wegen 
Inſubordination füſilirt haben. Amtliche 
Madrider Nachrichten melden ferner, daß Gene— 
ral Laſerna, nach der Reoccupation von La Guar⸗ 
dia unter Zurücklaſſung einer ſtarken Garniſon, 
nach Logrono zurückkehrte. Die Carliſten ſollen 
ſich über Penacerrada in ihre urſprünglichen Po⸗ 
ſitionen zurückgezogen haben. General Moriones 


der Elite des Adels. Wären Sie vielleicht aus 
anderen Gründen hier?“ 

„Die ſchöne Gräfin“, fügte die Baroneſſe 
hinzu, „thut wohl daran, ihre Gründe für ſich 
zu behalten. Du beſtürmſt umſonſt das gefühl⸗ 
volle Herz unſerer Freundin, deſſen zärtliche 
Wünſche ein reizender Schleier verhüllt.“ 

„Wenn ich die Wahrheit geſtehen ſoll,“ 
ſagte Gräſin Iſidore piquirt, „ſo hat die Neu- 
gierde den größten Antheil an meinem Kommen. 
Man ſieht bei ſolchen Gelegenheiten oft ſo wun⸗ 
derbare, originelle Erſcheinungen, die uns Stoff 
für den ganzen Winter geben. Ich habe die 
reizende Sapho vom vorigen Herbſt noch nicht 
vergeſſen, die 0 
Melitta aufgeopfert wurde. Ein Glück, daß 
kein leukadiſcher Felſen in der Nähe war.“ = 

‚„Geftehen Sie es nur, ſchöne Gräfin,“ 
verſetzte mit ſüßem Lächeln die Dichterin Bu⸗ 
kara, „das ſind Ausflüchte, die wir nicht gelten 
laſſen. Ich ſah ſie vorhin erbleichen, als meine 
Freundin der getroffenen Wahl erwähnte. Zur 
Strafe für dieſe kleine Verrätherei ſollten Sie 
im Coſtüme der Göttin der Wahrheit erſcheinen 
müſſen “ 

„Ich bin zu proſaiſch,“ ſagte Iſidore fein, 
zum in einen idealiſchen Coſtüme Glück zu 
machen, das überlaſſe ich den Dichtern. Uebri⸗ 
gens, glaube ich werden ſolche verführeriſche 
Ideale, ſolche raffinirte Hülfsmittel wenig ver⸗ 
fangen, da, wie Sie vorhin ſelbſt bemerkten, der 
Wähler ein ſo unbedeutender Menſch iſt. Er 
verſteht dieſe Coups gar nicht, ihm mangelt der 
Sinn für das Erhabene.“ 

„Zudem,“ ſagte a Froloff, „ſoll er ein 
wüthender Demagoge ſein. : 

ein Kopfhänger,“ ſagte die Baroneſſe. 

„Ein Rousé,“ verſetzte Iſidore, ich habe 
es aus beſter Quelle.“ 2 

Hier vereinigten ſich die drei zärtlichen 
Freundinnen in dem feſten Vorſatze, daß ein 
ſolcher Menſch, ein Demagoge, ein Kopfhänger, 
ein Rous feinem eigenen Schickſal überlaſſen 
werden müſſe, daß er es nicht verdiene, beachtet 
zu werden, und daß man bloß des Scandals 
wegen gekommen ſei. 

Arm in Arm gingen ſie darauf in den 
Garten, in welchem ſich ein ſchöner Pole zu der 
Dichterin geſellte, und Iſidorens aufmunternde 
Blicke ihren Lieutenant mit dem großen Feder⸗ 


leider auch einer rothwangigen 


hält z. Z. Tafalla und deſſen Umgebung beſetzt. 
— Nachrichten aus carliſtiſcher Quelle aus To⸗ 
loſa vom 10. d. M. melden, daß die Truppen 
des Prätendenten in Erwartung eines allgemei⸗ 
nen Angriffs ſich in der Stellung von Allo lin 
Navarra) feſtgeſetzt und 2 Batterien neuer Guß⸗ 
ſtahlgeſchütze zur Verſtärkung ihrer Artillerie her⸗ 
angezogen haben. Der Oberbefehlshaber der car⸗ 
liſtiſchen Truppen auf der öſtlichen Linie befindet 
ſich gegenwärtig in Morantin In Lerin (Na⸗ 
varra) iſt eine republikaniſche Diviſion eingetroffen. 

Südamerika. Montevideo, 12. Oktober. 
Nach hier eingegangenen Nachrichten aus Buenos⸗ 
Ayres, hat General Mitre den Oberbefehl über 
die Aufſtändiſchen übernommen und ein Manifeſt 
erlaſſen, in welchem er erklärt, daß er nicht nach 
der Regierungsgewalt ſtrebe und ſich nach glück⸗ 
lich beendetem Kriege in's Privatleben zurückzie⸗ 
hen werde. Von den hieſigen Anhängern Mi⸗ 
tre's werden Waffen angekauft und Truppen ge⸗ 
worben; auch haben dieſelben 3 Dampfer für 
Mitre gekauft. In der Nähe von Buenos⸗ 
Ayres haben einige unbedeutende Scharmützel 
ſtattgefunden; im Norden ſoll es ebenfalls zu 
einem Zuſammenſtoß gekommen ſein; der Aus⸗ 
gang des Gefechtes iſt nicht bekannt. — Zum 
Präſidenten von Paraguay iſt Baptiſta Gill ge⸗ 
wählt worden. 


Vrovinzielles. 

Graudenz, den 14. Oktober. Der Geſ. 
berichtet: Bei dem Abſchiedseſſen, welches dem 
Herrn Grafen zu Eulenburg in Marienwerder 
gegeben wurde, war die Stadt Graudenz nicht 
vertreten, während aus ganz entfernten Kreiſen 
Deputirte von Städten und Gemeinden ſich da- 
zu eingefunden hatten. Es iſt dies in Marien: 
werder mit Recht aufgefallen. Wir ſind in der 
Lage, dazu bemerken zu konnen, daß den Vertre⸗ 
tern der Stadt Graudenz keine Aufforderung zur 
Theilnahme zugegangen iſt, ja, daß dieſelben erſt 
nachträglich von dem Feſte Kenntniß erhal en 
haben. So viel darüber zu hören iſt, ſind nach 
dem hieſigen Kreife überhaupt nur drei Einla⸗ 
dungen gelangt und zwar durch Vermittelung 
des hieſigen Landrathsamtes an drei Gutsbeſitzer. 
Welche Bewandniß es mit der Verſendung der 
Einladungen hat, das wird in Marienwerder viel⸗ 
leicht zu erfabren ſein. 

Danzig, 14. Oktober. Die „Danz. Ztg.“ 
berichtet: Ein Freund unſeres Blattes, der ſo 
eben von Warſchau über Mlawa, Mlawka⸗Sol⸗ 
dau und Deutſch⸗Eylau hierher zurückgekehrt iſt, 
ſchreibt uns: „Bei einem Aufenthalt in Mlawa 
hatte ich Gelegenheit, die g nau abgeſteckten 
Begrenzungen für den dortigen Bahnhof der 
Li. ie Marienburg⸗Warſchau, ſowie die ſpeziell 
bezeichneten Nivellementspfähle der Strecke nach 
dem Grenzpunkte Mlawka zu ſehen. Auf ruſſi⸗ 
ſcher Seite ſollen die Arbeiten im Frühjahr 1875 
beginnen, während auf der preußiſchen Section 
jetzt an verſchiedenen Stellen eifrig in Dt.⸗Eylau 
mit einer Lokomobile und einer großen Zahl 
Arbeiter, an den Erdſchüttungen gearbeitet wird.“ 

Elbing, 14. Oktober. Der Direktor der 
hieſigen Realſchule, Herr Brunnemann, hat, wie 
die E P bereits berichtet, ſich beſchwerdeführend 
an den Magiſtrat gewandt, daß ihm in den Zu⸗ 
ſchriften an ihn ſtatt des Prädikats „Hochwohl⸗ 


—— 
buſch — der ſich ſchmachtend an eine Cypreſſe 
lehnte — einluden, ſich den Damen anzu— 


ſchließen. (Fort. folgt) 
Die Expedition der Gazelle. 


Ueber die „Gazelle“ und die Kerguelen⸗ 
Expedition wird der „N. A. 3.“ weiter geſchrie⸗ 
ben: „Am 4. Auguſt, nach achttägiger Fahrt 
von dem Hafen von Porto Praya, kam die grün 
bewaldete Weſtküſte von Afrika in Sicht. Die 
Fahrt von den Kap Verdiſchen Inſeln bis hierher 
bot wiederum manches Neue und Intereſſante. 
Nach der Inſel St. Juan und deren Hauptſtadt 
Porto Praha, ſei nachträglich bemerkt, machten 
die Expeditionsmitglieder einen Ausflug, bei 
welchem ein zerlumpter Negerjunge als Führer 
diente. Von den die Inſel bewohnenden Negern 
aller Schattirungen wird berichtet, daß ſie ſich 
überall in einem ſehr unſauberen Zuſtande prä⸗ 
ſentirt haben. Auf dem Ausfluge gelangten 
die Se in einen Kokospalmen⸗ 
wald, wo ſie ſich Nüſſe ſuchten und deren Milch 
tranken, deren widerlich ſüßer Geſchmack und 
Wärme ihr Verlangen indeſſen bald ſtillte. Am 
Tage nach der Abfahrt von Porto Praya wehte 
eine friſche Briſe und das Schiff machte 9—10 
Mls. pro Stunde; aber das ſollte nicht lange 
dauern; der Wind wurde bald ſtiller und lang⸗ 
ſam ſchlich man in der Tropenhitze dahin, die 
unerträglich war. Der allſeitig gehegte Wunſch 
nach kühlerer Temperatur ging bald in Erfüllung. 
Am Abend ſchon zogen ſich dichte Regenwolken 
am Himmel zuſammen und es fiel der erſte Re⸗ 
gen, der mit großer Heftigkeit drei Tage anhielt. 
Am Sonnabend, 1. Auguſt, kam ein ſehr hefti⸗ 
ges Gewitter zum Ausbruch, welches das große 
Schiff in ſeinem Innerſten erzittern machte. 
Die Wogen drohten jeden Augenblick ins Fenſter 
zu ſtürzen, graue tiefhängende Wolken umgaben 
das Schiff, und Schwalben, die Nähe des Lan⸗ 
des verkündend, umſchwärmten daſſelbe. Am 
Dienſtag verzog ſich endlich der Regen die Sonne 
drang durch das dichte Gewölk und ließ in der 
Ferne das Feſtland von Afrika erblicken, die 
Wellen wurden wieder ruhiger, und nach 6 Uhr, 
als es finſter geworden, erglänzte der Himmel 
in voller Sternenvracht. „Ein folder Anblick“, 
ſchreibt man, iſt bei uns im Norden ganz un⸗ 
möglich, die Sterne kommen uns hier noch ein⸗ 


geboren“ nur das minder gewichtige „Wohlg 
boren“ zu Theil werde. Der Magiſtat hat 
Folge deſſen prinzipiell beſchloſſen, alle derar⸗ 
gen Titelverbrämungen wegzulaſſen, da es doch. 
ſehr ſchwierig fein dürfte, bei jedem einzelnen 
Adreſſaten zu ermitteln, ob er ein hochwohlge⸗ 
borener oder nur einfach wohlgeborener iſt Wir 
gratuliren Herrn Dir. Brunnemann zu dem re 
folg, den er errungen und den er doch wohl nur 
durch ſeine Beſchwerde hat erreichen wollen, daß 
er endlich einmal dieſen längſt zum Spott gewor⸗ 
denen Zopf hat beſeitigen helfen. (Altpr. Ztg) 
Königsberg 13. Oktober Die in künf⸗ 
tigem Frühjahr in der Königſtraße auf den frü⸗ N 
her Graf Dönhoff'ſchen Gründen in Angriff a 
nehmenden königlichen Bauten werden, nach den 
bereits gefertigten Plänen und Zeichnungen zu 
urtheilen, an Großartigkeit und Schönheit alle 
bisher hier aufgeführten Bauten überjtrahlen. 
Außer dem projektirten Intendantur⸗ und Gar- 
niſonverwaltungspalais ſoll bekannntlich dort 
auch ein Offizierkaſino erbaut werden, welches 
mit großem Comfort eingerichtet und auch in 
Zuſammenhang mit dem vorhandenen Park — 
bracht werden ſoll. Auf dem öftlichen Ende des 
großen Conplexes, der Front nach der alten 
Reiferbahn wird ein nenes Garniſonlazareth zun 
Aufnahme von 600 Kranken, und mit Wohnun⸗ 
gen für Aerzte und Beamte errichtet werden, 
Da in zwei Jahren alle dieſe Bauten fertig 
ſein ſollen, ſo iſt auch Ausſicht vorhanden, daß 
mit dieſem Zeitpunkt die Reiferbahn endlich 
Steinpflaſter erhalten wird. F 
Den. berühmten Elchbullen hat ein 
ſchnelles Schickſal ereilt, er iſt mauſetodt. Als 
er aus ſeinem Transportkäfige in ſeinen neuen 
Aufenthaltsraum des zoologiſchen Gartens in 
Berlin herausgelaſſen wurde, ſtürzte er mit 
ſolcher Wildheit gegen die Wand, daß er zur 
Stelle das Genick brach und verendete. 
Stallupöhnen, 13. Oktober. Der bear⸗ 
beitete Kloakendünger findet auch in unſerer 
Gegend bereits Abnehmer. So ließ ſich vor l 
einigen Tagen ein Beſitzer über 100 Centner 
aus der in Königsberg befindlichen Fabrit kom⸗ 
men. Er will ihn, wie wir hören, zur Weizenaus⸗ 
ſaat benutzen. (Pr. L. 3. 
—- Inowraclaw, 14. Oeteber. (OC) 
Der hieſige Handwerker⸗Verein verfolgt ſeit Jah⸗ 
ren den Zweck, durch populäre Vorträge den Ge⸗ 
meinſinn zu wecken, von dem vorzugsweiſe eine 
beſſere Zukunft unſer Stadt abhängt. Es wäre 
zu wünſchen, daß dieſe Beſtrebungen noch mehr 
von der Theilnahme der gebildeten Männer 
Inowraclaw's getragen würden. Es will doch 
wohl ſehr wenig jagen, wenn man ſich 
dazu für zu gut hält, oder wenn man 
glaubt, ſich auf der Schule ein für alle 
Mal mit den leitenden Ideen der Hu⸗ 
manität abgefunden zu haben. Wie ſehr es die⸗ 
ſer Stadt ſelbſt noch an allgemeiner Bildung 
fehlt, beweiſt die Thatſache, daß Verbeſſerungs⸗ 
verſuche in der Regel von ſolchen ausgehen, die 
von auswärts kommen und die, da ſie auf 
gar zu zähen Widerſtand ſtoßen, lieber heute 
als morgen deſſen Ort verlaſſen mochten. So 
lange ſich hier nicht ein bildendes und bild⸗ 
ſames Element geſetzt hat, werden die ſtädti⸗ 
ſchen Verhältniſſe im Argen liegen. Es dürfte 


mal ſo groß vor, glänzen weit ſchöner une ſchei⸗ 
nen uns bedeutend näher zu ſein Die Milch⸗ 
ſtraße iſt ein „Sternenmeer“. Das Land, welches > 
man am Morgen des 5. Auguſt ſchon viel 
deutlicher ſehen konnte, war die hervortretende 


Spitze bei Monrovia, jedoch war die Stadt noch 


ca. 50 Miles entfernt, auf welche das Schiff 
den Kurs hielt. Am Nachmittag umſchwärmten 
zahlloſe Boote, ſogenannte Kanes, jedes bemannt 
mit 3 Negern, das Schiff, um Arbeit zu ſuchen. 
Dieſe Kandes find ausgehöhlte Baunftämme, 
welche die Neger mit ihren Rudern, eine Art 
Schaufel, ſehr geſchickt zu handhaben wiſſen. 
Die meiſten dieſer Neger waren ganz nackt, nur 
eine Perlenſchnur hatten ſie um die Hüfte ge⸗ 
ſchlagen, quer über die Stirn und über die ganze 
Länge der Naſe hatten ſie einen dicken ſchwarzen 
Strich. Dieſelben erregten aus dem Grunde 
ein vermehrtes Intereſſe, weil dies die erſten 
echten unvermiſchten Neger waren, welche man 
erblickte. Um 4½ Ubr wurden die Anker ges 
worfen und mit Einbruch der Dunkelheit zogen 
ſich die Eingeborenen zurück Die Expeditionsmit⸗ 
glieder, weiche in einem kleinen Boot einen Aus⸗ 
flug nach Monrovia unternahmen, kamen glück⸗ 
lich troz der großen Brandung im Hafen an 
und wurden von dem deutſchen Konſul, Herrn 
Brohms aus Hamburg, beim Ausſteigen ſehr 
freundlich empfangen und bewirthet und dann 
von einem Clerk, einem gewandten jungen Dä⸗ 
nen, durch die Stadt geführt. Am 6. Auguſt, 
Nachmittags 4 Uhr verließ das Schiff die Rhede 
von Monrovia und nahm den Kurs auf Ascen⸗ 
ſion. Die Fahrt bis zu dieſer Inſel hat ſehr 
lange gedauert, da fortwährend wiſſenſchaftliche 
eobachtungen angeitellt und Lothungen vorge⸗ 
nommen wurden. Erſt am 18. Auguſt wurde 
die der Krone England gehörige Inſel Uscenſion 
erreicht, welche Nachmittags zuvor 4 Uhr erblickt 
wurde. Die Landung wurde erſt am folgenden 
Morgen bewerkſtelligt, um Kohlen und Waſſer 
einzunehmen. — Vor dem Landen in der Kap⸗ 
ſtadt werden die Mitglieder keine weiteren Nach⸗ 
richten in die Heimath gelangen laſſen können. 
In der Kapſtadt ſoll ein 14tägiger Aufenthalt 
genommen werden, auf welchen ſich die ganze 
Bejagung des Schißfes ſehr freut, die Expeditions⸗ 
mitglieder namentlich, weil ſie dort Nachrichten 
aus der Heimath vorzufinden hoffen, die fie ſeit 
der Arbeiſe von Plymouth ſchon entbehrt haben. 


— 


; 


und wird vom „N 


* 


* 


an der Zeit ſein, zu erkennen, daß unter ſolchen 
Umſtänden Alles, was dazu dient, dieſe Stadt 
in Zuſammenhang zu bringen mit den 
böheren Aufgaben der Zeit und des Lebens, 
hier einen ſchweren Stand hat. Möchte das 
liebe Publikum einmal bei ſich ſebſt ein⸗ 
kehren und ſich fragen, ob es mehr Sinn für 
Skandal oder für das allgemeine Beſte be- 
figt. Wir verkennen übrigens nicht, daß in 
letzer Zeit ein Schritt zum Beſſern geſchehen 
iſt, und wollen hoffen, daß auch Inowraclaw 
nach Jahr und Tag dem Idealen ſich etwas mehr 
zuwenden wird. Zu dieſer Hoffnung berechtigt 
auch der ziemlich zahlreiche Beſuch des Vor⸗ 
trags, mit dem am 6. d M. Herr Dr. Jung 
die Reihe der für den Winter bevorſtehenden 
Vorträge im Handwerker⸗Verein eröffnete. Der 
Vortragende ſprach über den Bildungsdrang unfe- 
rer Zeit. Er ſetzte zuerſt auseinander, wie 
dieſer Bildungsdrang ſich äußert, ſodann, worin 
er ſeinen Grund hat, und endlich, inwiefern er 
ſich keineswegs ſchon überall auf der rechten Bahn 
befindet. In dem letzten Theil charakteriſirte 
der Redner gewiſſe Ausläufer des unſere Zeit 
erfüllenden und beſtimmenden Geiſtes; er zeigte, 
we ſich die ſchroffſten Gegenſätze wiſſenſchaftli⸗ 
cher und kulturhiſtoriſter Art in dem Ultramon⸗ 
tanismus, Materialismus, Socialismus und Peſ⸗ 
ſimismus gegenüberſtehen. Abhilfe für die Ein⸗ 
ſeitigkeiten des Verſtandes und des Gefühls fin⸗ 
det der Vortragende in der Vertiefung der Ge— 
müthsbildung; dieſe allein leiſte dafür Bürgſchaft, 
daß eine Fortentwicklung des Beſtehenden geſchehe, 
ohne daß die ewigen Grundlagen des menſchlichen 
Daſei s erſchüttert würden 


Ver ſchiedenes. 

— Berliner Löhne und Sozialdemokraten. 
Der Berliner Magiſtrat hat zum Zwecke der 
Klaſſenſteuer⸗Einſchätzung Ermittelungen über 
die Erwerbsverhältniſſe dortiger Geſellen und 
ähnlicher Arbeiter angeſtellt. Das Reſultat iſt 
folgendes: Auf der niedrigſten Lohnſtufe in 
Berlin ſtehen die Seidenwirker und die Tuchma⸗ 
cher mit einem jährlichen Erwerb von 150—208 
Thlrn., ihnen folgen die Barbiere mit 200 — 220. 
Von 350—300 Thlr. verdienen: Buchbinder, 
Glaſer, Handſchuhmacher, Kammmacher, Poſa⸗ 
mentiere und Knopfmacher, Schornſteinfeger, 
Seifenſieder, Seiler, Strumpwirker. Von 
300 400: Bäcker, Albumarbeiter () (Bude 
binder), Bürſtenmacher, Drechsler, Feilen⸗ 
hauer, Goldſchmiede, Hutmacher, Maler, 
Müller, Nadler und Siebmacher. Schneider, 
Schwertfeger, Urmacher, Vergolder, Weißgerber, 
Zimmerer. Böttcher 500, Conditorgehülfen 600, 
Dachdecker 500, Maſchinenbaudrechsler 500, 


Färber 450, Friſeure 450, ern 1000 (2) 


Kürſchuer 624, Kupferſchmiede 624, Maſchinen⸗ 
bauer 500, Maurer 500, Sattler 650, Schmiede 
750, Steinmetzer 620, Möbeſtiſchler 460, Bau⸗ 
tiſchler 520, Vergolder 500. Die Sätze über 
400 Thaler geben das Maximum bei Accordar⸗ 
arbeit an. Die Liſte iſt nicht durchaus richtig 
. Soc⸗Dem.“ peradezu ver⸗ 
höhnt. Der Vorſtand der Klempner⸗Innung ſoll 
bereits die öffentliche Erklärung abgegeben haben, 
daß die Klempnergeſellen nur einen Wochen⸗ 
lohn von 6—7 Thlr. haben und bei Accordar⸗ 
beit 7—8 Thlr. wöchentlich verdienen. Der auf 


ee Unterſchied zwiſchen Zimmerern und 


aurern beruht auch auf einem Mißverſtänd⸗ 
niſſe, der Unterſchied beträgt etwa 1½—2 Sgr. 
täglich alſo bei 10 monatlicher Arbeitszeit höch⸗ 
ſtens 20 Thlr. zu Ungunſten der Zimmerer 


Die Geſchaftsverhältniſſe find bekanntlich für 


N 
N 


agreſſive Bewegungen der Socialdemokratie we— 
nig günſtig; das leitende Blatt derſelben giebt 
ſeinem Aerger darüber inſteigender Wuth lebendigen 
Ausdruckz nach dem Hamburgiſchen Correſpondent“ 
= auch die Agitation in den Steuerzahler⸗ 
erſammlungen äußerſt lahm, an Fleiß fehlt es 
aber den ſocialiſtiſchen Vorarbeitern nicht, na⸗ 
mentlich im Augreifen der Parteipreſſe, die je. 
tige Geſchäftsflaue der Socialdemofratie iſt nur 
durch die äußeren Verhältniſſe begründet. — 
Herr Haſenelever hat für die Zeit ſeiner Ver⸗ 
haftung Herrn Conrad Wode zum Vice⸗Präſi⸗ 
denten des Allgemeinen deutſchen Arbeitervereins 
ernannt und hat dieſer ſich den Vereinsgenoſſen 
ſchon in ein paar Proclamationen vorgeſtellt. 


„ok ales. 


— gcrichterlattung. Schluß.) Bei der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung wurden die unbefriedigenden Zuſtände 
im Betriebe der Oſtbahn ſehr ſtark von dem Abg. 
Schröder⸗Königsberg gerügt; der Handelsminiſter 
Dr. Achenbach erkannte die Mängel an, erklärte und 
entſchuldigte ſie aber damit, daß die Lieferanten für 
Betriebs⸗Material ihre Zuſagen nicht erfüllt und die 
in den Contracten beſtimmten Termine nicht inne 
gehalten hätten. Auch die Ueberlaſtung des Unter: 
perſonals im Eiſenbahn⸗Betriebs-Dienſt wurde nach⸗ 
drücklich normirt, der Miniſter erklärte, daß zur 
Bemeſſung dieſes Dienſtes und zum Schutz gegen zu 
große Anſprüche ein Regulativ ausgearbeitet werde. 
Auch ſind binreichende Geldſummen (für 1874 fünf 
Millionen) angewieſen um ſo ausreichende Betriebs⸗ 
mittel zu beſchaffen, daß ſie auch den Bedürfniſſen 
genügen können, die durch den unerwartet raſch und 
ſtart geſtiegenen Frachtverkehr mit Rußland herbei⸗ 
geführt find. Es find für Eiſendahnen als Entſchä⸗ 
digung für deren Leiſtungen im Kriege aus der Kriegs⸗ 
contribution 10 Millionen Thlr. ausgeſetzt, wovon 
ein großer Theil der Oſtbahn zufällt. Der Herr 

g. berichtete ſodann über die beſchloſſenen Bahn⸗ 
und Waſſerbauten. Zur Erweiterung des Staats⸗ 
Eisenbahnnetzes iſt eine Anleihe von 50,600,000 Thlr. 


beſchloſſen, davon kommen etwa 15,000 für unſere 
Provinz zur Verwendung und zwar in Oſtpreußen 
für die Bahn Inſterburg⸗Proskau 7½ Millionen, 
in Weſtpreußen für die Linie Jablonowo⸗Laskowitz 
incl. des Baues einer dritten feſten Weichſelbrücke 
bei Graudenz 5 ½ Mill., und für die Strecke, auf 
welcher die Bahn Bojen-Belgard durch Weſtpreußen 
gehen wird, 2 Mill. Von den Mitgliedern beider 
Häuſer aus der Provinz Preußen waren vielfach 
Verhandlungen auch wegen anderer Bahnen (Mlawka⸗ 
Biſellen-Königsberg, Biſellen-Güldenboden neben 
Mlawka⸗Marienburg) gepflogen und die Forderungen 
hinſichts dieſer Bahnen wurden ſo lebhaft und drin⸗ 
gend, daß der Miniſter Dr. Achenbach bald keine 
Deputationen in dieſen Angelegenheiten mehr annabm. 
Die Weichſelſtädte-Bahn fiel in der Commiſſion mit 
1 Stimme, der des Abg. für Graudenz, des Kfm. 
Biſchoff in Danzig, und da man ſich im Abg.-Hauſe 
darüber geeinigt hatte, nur ſolche Bahnen zur De⸗ 
batte zu zieben, die von der Commiſſion empfohlen 
ſeien, kam die Bahn der Weichſelſtädte gar nicht zur 
öffentlichen Verhandlung. Von Wichtigkeit iſt auch 
die Berliner Stadtbahn, deren Erbauung auf 16 
Millionen veranſchlagt iſt, wozu der Staat 7 Mill. 
beitragen ſoll, die anderen Koſten ſollen theils von 
den anderen in Berlin mündenden Bahnen, theils 
von Berlin getragen werden. Dieſe Bahn ſoll die 
Verbindung des öſtlichen und des weſtlichen Theiles 
des Prenß. Staates weſentlich erleichtern, deshalb 
wurde der Beitrag zu derſelben von dem Miniſter 
warm empfohlen und von dem Abg.-Hauſe auch an⸗ 
genommen. Weiter gedachte der Vortragende der 
Forderung, welche der Finanz-Miniſter auf Ueber: 
nahme einer Zinsgarantie für die Berliner Nordbahn 
einbrachte, deren Ablehnung ein neues Verdienſt des 
Abg. Lasker iſt. 

Für Waſſerbauten ſind in unſerer Provinz bean⸗ 
tragt und beſchloſſen: 1) zur Canaliſirung der Schwente 
35,000 Thlr., 2) zur Anlegung einer fünften geneigten 
Ebene am oberländiſchen Canal 150,000 Thlr., 3) 
für den Canal vom Schillingſee nach der Drewenz 
noch 112,000 Thlr., 4) für den 7½ Meilen langen 
Canal vom Mauerſee bis in die Alle bei Allendurg, 
welcher im Ganzen 2—3 Mill. koſten wird, für 1874 
die Summe von 50,000 Thlr. 
waren Bedenken gegen Geldbewilligungen zu Canal⸗ 
bauten laut geworden, da Canäle leicht auch durch 
Eiſenbahnen entbehrlich gemacht werden könnten, aber 
beſonders die Landleute unter den Abgg. intereſſirten 
ſich ſehr für Canalbauten und die Waſſerſtraße aus 
dem Mauerſee verheißt durch den jetzt kaum möglichen 
Transport von Bauholz aus den am und hinter 
dem See liegenden großen Staatsforſten ſich nützlich 
zu beweiſen. An Waſſerbauten in unſerer Nachbar⸗ 
Provinz Poſen find zur Sprache gekommen die Kana⸗ 
liſirung der oberen Netze vom Goploſee an und das 
Hafenproject der Bromberger. 

Die Verlegung des Etatsjahres vom 1. Januar 
auf den 1. Juli wurde von dem Abg. Rickert bean⸗ 


tragt, und die Aus ührung dieſer Aenderung iſt da⸗ 


durch bereits angebahnt, daß ſpäter der Ausdehnung 
des laufenden Etats ſo wie der namentlich angeführ⸗ 
ten außerordentlichen Ausgaben bis zum 1. April 
1875 die Genehmigung des Abghs. gegeben wurde. 

Darauf ging der Hr. Abg. zu den verſchiedenen 
kirchlichen Geſetzen über und ſprach zuerſt von der 
evang. Gemeinde- und Synodal-Ordnung, gedachte 
dabei des § 15 der Verfaſſung des Antrages von 
Krauſe und Techow, der Anſichten des frühern Eul- 
tus⸗Miniſter v. Raumer (Aufrechthaltung des ober⸗ 
biſchöflichen Rechtes des Königs) und v. Bethmann⸗ 
Hollweg (Synodal-Verfaſſung) und der theils wegen 
des Geldpunktes theils wegen anderer rechtlichen Fol— 
gen des Erlaſſes nothwendigen Mitwirkung des Land⸗ 
tages. Der von dem Cultusminiſter contraſignirte 
Erlaß vom 10. Septbr. 1873 war eine durchgreifende 
That; wenn auch ihe Eindruck anfangs ſehr getheilt 
war, und manche Mängel der KGO. unverkennbar 
find, fo wollte man doch den Verſuch einer freiheit- 
lichen Geſtaltung unſerer kirchlichen Einrichtungen 
nicht in's Waſſer fallen laſſen, und es wurde von 
dem Landtage alles das beſtätigt, was zur Conſtitui⸗ 
rung der Gemeinden nöthig iſt. Der Vortrag ging 
nach dieſem zu den Geſetzen über, die durch die Re⸗ 
nitenz der katholiſchen Geiſtlichkeit insbeſondre der 
Biſchöfe nöthig gemacht ſind, um die Selbſtändigkeit 
des Staates zu ſichern; der Hr. Abg. ſprach ſich da⸗ 
hin aus, daß der im § 16. ausgeſprochenene, gerade⸗ 
hin wichtigſte Grundſatz am beſten und ſicherſten 
durch Aufhebung des Patronats und Uebertragung 
des Wahlrechts an alle Gemeinden durchgeführt wer⸗ 
den lönne. Genauer wurde auf die Declaration und 
Ergänzung des Geſetzes von 11. Mai 1873 eingegan⸗ 
gen, deſſen § 1. als Bedingungen für die Befugniß 
der Uebertragung und Uebernahme eines geiſtlichen 
Amtes feſtſetzt, daß der Anzuſtellende 1) ein Angehö- 
riger des Deutſchen Reiches ſei, 2) die nöthige wiſſen⸗ 
ſchaftliche Vorbildung beſitze und nachweiſe, 3) daß gegen 
ſeine Anſtellung kein Einſpruch von den Oberpräſi⸗ 
denten erfolge. Es wurden dabei die Wege erwähnt, 
welche eingeſchlagen worden um namentlich die dritte 
Bedingung zu umgehen; die von der Regierung ge⸗ 
thanen Schritte und geſtellten Forderungen hätten 
zwar die Zuſtimmung der ganzen liberalen Partei 
erhalten, eine gründliche Kur dieſer krankhaften Ver⸗ 
hältniſſe ſei aber doch nur durch innerlich und nach⸗ 
haltig wirkende Mittel zu erreichen, am erfolgreich⸗ 
ſten werde ſich die confeſſionsloſe Schule zeigen, de⸗ 
ren Beaufſichtigung nicht Geiſtlichen ſondern nur 
Laien übertragen werden dürfe. Zum Schluß er⸗ 
wähnte Hr. Dr. B. noch einige andere Geſetze, die 
zwar ſachliche Wichtigkeit für einzelne Lebensverhält⸗ 
niſſe aber keine politiſche Bedeutung haben u. nannte 
dann als die in nächſter Sitzung zu erwartenden Ge⸗ 
ſetze, die Kreisordnung für Poſen, Weſtphalen und 
Rheinprovinz, die Provinzial-Ordnung, das Vor⸗ 
mundſchafts⸗ und das längſt verheißene Unterrichts⸗ 
Geſetz. a 


Im Allgemeinen. 


Nach Schluß des Berichts ſprach Hr. Juſt.⸗R. 
Dr. Meyer dem Hrn. Dr Bergenroth für feinen eins 
gehenden und belehrenden Bericht den Dank der Ver- 
ſammlung aus, die ſich als Zeichen ihres Dankes von 
den Sitzen erhob, worauf dann die Verſammlung um 
10 Uhr Abends geſchloſſen wurde. 

— Warnung. Nach einer an einen bieſigen Bau⸗ 
unternehmer aus Polen von zuverläſſiger Quelle 
hergelangten, warnenden Benachrichtigung befindet 
ſich auf der Weichſel ein nächſtens zum Angebot hier 
eintreffender Transport Mauerlatten, die zum größten 
Theil aus halbverfaulten Stücken beſtehen, deren 
werthloſe Qualität — fie ſollen mit 1½ Sgr. pro 
Stück dort zuſammengekauft ſein — der freundliche 
Exporteur mit guten geſunden Stücken zu verdecken 
die Güte hatte. Daher ſorgfältige Aufmerkſamkeit! 

— paletot- Marder. Vor etwa 8 Tagen kamen 3 
Handwerksgeſellen aus Polen hier angewandert und 
nahmen in der „Blauen Schürze“ Quartier, gingen 
ſodann aus, um in der Stadt ſich nach Arbeit und 
anderweitigem Unterkommen umzuthun. Nach einiger 
Zeit kehrte der eine derſelben in das Wirthshaus 
zurück und verlangte ſeinen Ueberzieher, obwohl 
nur die beiden anderen, die ſich in der Stadt beweg⸗ 
ten, einen mitgebracht hatten. Jener erklärte den 
einen der beiden Paletots für den ſeinen, zog ihn an 
und ging damit fort, wurde aber nach Entdeckung 
der Entwendung verfolgt und auf Antrag des Be⸗ 
ſchädigten der Paletotmarder mit ſeiner Beute in 
Gniewkowo angehalten. — Ein früher im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe als Wärter beſchäftigter, ſeit etwa zwei 
Wochen aber entlaſſener Menſch, ſeinem Handwerk 
nach ein Schneider, hatte von einem Kutſcher deſſen 
Paletot zum Ausbeſſern erhalten, und ſollte denſelben 
recht bald wieder abliefern. Als dies aber nach faſt 
14 Tagen nicht geſchehen war, ſuchte der Beſitzer des 
Rockes polizeiliche Hülfe zur Wiedererlangung des 
Kleidungsſtückes nach, dieſes fand ſich nicht vor, der 
Schneider gab an, der Paletot ſei ihm geſtohlen, 
wahrſcheinlich aber hat er den Rock verkauft und das 
gelöſte Geld verbraucht. 

— Uächtliche Depeſchen. Bekanntlich beſteht bei 
dem hieſigen Telegraphenamte kein Nachtdienſt, wenn 
alſo hier, ſei es in einem Geſchäft, ſei es in einer 
Familie, ſpät Abends oder in der Nacht ein Ereigniß 
eintritt, deſſen ſofortige Meldung nach außerhalb 
durch den Telegraphen ſehr wünſchenswerth oder gar 
nothwendig wäre, fo würde dieſem Wunſch oder Bes 
dürfniß trotz aller Dringlichkeit nicht entſprochen 
werden können, und es kann gar leicht durch den 
Aufſchub der Meldung dem einen ein Vortheil ent⸗ 
gehen, dem andern ein direkter Nachtheil erwachſen, 
dem dritten eine Nachricht, die beſtimmend auf ſeine 
Entſchlüſſe eingewirkt hätte, zu ſpät zugehen. Es iſt 
nämlich den meiſten unſerer Mitbürger unbekannt, 
daß zwar das Telegraphen-Büreau in der Stadt zur 
Nachtzeit geſchloſſen, dagegen das auf dem Bahnhofe 
drüben auch in den Nachtſtunden geöffnet iſt, zu jeder 
Zeit nach allen Richtungen Depeſchen annimmt und 
befördert, daß alſo jeder, der noch in der Nacht eine 
Depeſche abſchicken will, dies leicht erreichen kann, 
wenn er den Weg nach dem Bahnhofe macht und ſie 
dort aufgiebt. 

— Güterverpachlung. Zwei zur Herrſchaft Filehne 
gehörige Vorwerke, Selchow und Gerrin, reſp. mit 
1556 Morgen Acker und 308 Mrg. Wieſen, fo wie 
588 Mrg. Acker und 180 Mrg. Wieſen, kommen von 
Johannis 1875 bis dahin 1893 einzeln zur Verpach⸗ 
tung. Indem wir pachtluſtige Landwirthe hierauf 
aufmerkſam machen, bemerken wir, daß die Bedin— 
gungen bei dem Rendanten Krüger in Schloß Filehne 
einzuſehen, auch von demſelben gegen Copialien zu 
erhalten ſind, ſowie auch die Beſichtigung der Pacht⸗ 
güter jeder Zeit geſtattet iſt. — Fllehne iſt per Oſt⸗ 
bahn bekanntlich leicht zu erreichen. 

— Erneuerung der Kotterieloofe. Dieſelbe hat zur 
4. Klaſſe 150. Königlicher Lotterie bis zum 20. d. M. 


bei Verluſt des Anxechts zu erfolgen. 
Getreide- Markt. 


Cborn, den 15. October. (Georg Pirſchſeld.) 
W᷑̃ 5 fan 0 matt, nach Qualität 53 - 59 Thlr. per 2000 
und. 


Roggen unverändert, 51—53 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen gefragt und theurer. ; 
3 ohne Angebot, Preiſe nominell. 


A 2 5 
Rübkuchen 2½—2¾ Tolr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter vr. 10% 20 thlx. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 15. October 1874. 
Fonds: ruhig. 


Russ. Banknoten 948/16 
Warschau 8 Tage 93% 
poln. Pfandbr.5% . » : . . 791% 
Poln. Liquidationsbriefe „ 68% 
Wesipreuss. do 4% 1 
Westprs. do. 4½% . ‚ 101% 
Posen. do. neue 49, . 94 ½ 
Oestr. Banknoten . . 924/16 
Disconto Command. Anth. . 18234 

Weizen, gelber: 
Octbr.-Novbr.  . . . . . 58% 
April-Mai 183 Mark — Pf. 

Roggen: 
Doo . Sl 
October ran 505,8 
Octbr=Növbr.. rt. 49°, 
April-Mai 143 Mark — Pf. 

Rüböl: 
Octbr.- Novbr, a eee 
Novbr.-Dezbr. F 
April-Mai 57 Mark 50 Pf. 

Spiritus: 
oo 17-28 
October 18— 3 


April-Mai. 56 Mark 20 Pr 
Preuss. Bank- Diskont 5% 
Lombardzinsfuss 6%, 


Jonds- und Producten -Vörſen. 
Berlin, den 14. October. 
Gold p. p. 

Imperials pr. 500 Gr. 465 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 95 / bz. 

do. do. (½¼ Stück) — — 
Fremde Banknoten 99/8 G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 999½ G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94 ½ bz. 

Unſer heutiger Getreidemarkt war bei etwas 
regerem Geſchärt von einer recht feſten Stimmung 
begleitet, und die Terminpreiſe, namentlich aber die⸗ 
jenigen für Roggen, haben merklich dabei gewonnen. 
Gel. 13,000 Ctr. 

Hafer auf Lieferung war zu den gebeſſerten Prei⸗ 
ſen mebr angeboten als gefragt, und auch für Weizen 
zahlte man nur widerſtrebend die etwas höberen 
Forderungen. — In Locowaare kam es zu keinen 
größeren Umſätzen und der Handel war auch wenig 
coulant. — Rüböl hat ſſch im Werthe behauptet. — 
Mit Spiritus war es flau, weil — namentlich von 
Seiten der Platzſpeculanten — durch Blankoverkäufe 
ein ſtarkes Angebot unterhalten wurde. — Gekündigt 
7000 Ctr. Hafer, 110,000 Liter Spiritus. 

Weizen loco 58—72 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 49—60 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 56—66 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 54—66 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 70—78 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 65—68 Thlr. bz. 

Rüböl loco 17½ thlr. bez. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 7 thlr. bez. \ 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
17 thlr. 25 —20 fer. bezahlt. 5 


Danzig, den 14. October. 


Weizen loco wurde auch am heutigen Markte 
nur ſehr mäßig angeboten und konnten 200 Tonnen 
zu geſtrigen Preiſen verkauft werden. Bezahlt iſt für 
Sommer- bezogen 131/2 pfd. 54 thlr., Sommer⸗ 
13 pfd. 56½ thlr., roth 130 pfd. 60 thlr., blauſpitzig 
128 pfd. 50 thlr., bellbunt 141/2 pfd. 62½, 63 
ihlr., hochbunt und glaſig 1345 pfd. 64 thlr., alt 
gut bunt 133 pfd. 66 thlr. pr. To. Termine unver⸗ 
ändert. Regulirungspreis 126 pfd. bunt 61 thlr. 

Roggen loco unverändert, 40 Tonnen wurden 
verkauft. Bezahlt iſt für 122 pfd. 53 ½ thlr., 123 pfd. 
54 thlr., 125 pfd. 558 thlr., 127 pfd. 55 thlr., 129 
pfd. 55 ½½, 56 thlr. pro Tonne. Termine ohne Um⸗ 
ſatz. Regulirungspreis 120 pfd. 52 thlr. — Gerſte 
loco große 112/3 pfd. 57½ thlr. pro Tonne bezahlt. 
— Rübſen loco nicht gehandelt. Regulirungspreis 
81 thlr. — Spiritus nicht zugeführt. 5 


Breslau, den 14. October. 


i Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand nur 
mäßig, die Stimmung im Allgemeinen etwas feſter. 
Wei zen bei ſchwachem Angebot gut preishaltend, 

per 100 Kilogr. netto, weißer Weizen 5/12 61142 thl., 
gelber mit 56 ¼ Thlr., feinſter milder 6½ Tblr., 


— Roggen in feſter Haltung, bezahlt wurde 


per 100 Kilogramm netto 5½ — 5 thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte in matter Haltung, 
bezablt per 100 Kilogr. neue 5¼½ bis 57/4 Thlr., 
weiße 59-6 Thlr. — Hafer unverändert, bezahlt 
per 100 Kilo. neuer 5 —5 ö 25 ½2 Thlr., feinfter 
über Notiz. — Mais ſtark offerirt, per 100 Kilogr. 
5¼—5½ Thlr. — Erbſen lebhaft gefragt, 100 Kil. 
62/6 —7½ Thlr. — Bohnen mehr offerirt, per 100 
Kilogr. 78g 8¼ Thlr. — Lupinen unverändert, 
per 100 Kilogr. gelbe 4—4½ Thlr., blaue 3½2 
—4 / Thlr. 

Oelſaaten ſchwach offerirt. 

Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 15 Sgr. 
— Pf. bis 7 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. bis 8 ½ Thlr. 

Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 5 Sgr. 
— Pf. bis 7 Tolr. 12 Sgr. 6 Pf. bis 7%, Thlr. 

Somme rrübſen per 100 Kilogramm 7 Thfr. 
5 Sgr. — Pf. bis 7 Thlr. 15 Sgr. — Pf. bis 7 
Thlr. 25 Sgr. — Pf. ' 

Leindotter per 100 Kilogramm 7 Thlr. 5 
Sgr. — Pf. bis 7 Thlr. 10 Sgr. — Pf, bis 7 Tyl. 
20 Sgr. — Pf. 

Rapskuchen waren ſehr feſt, pr. 50 Kilogramm 
74—77 Sgr. 

Leinkuchen leicht verkäuflich, per 50 Kilo, 112 
bis 114 Sgr. 

———— ———— 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. — 
Barom.[ Therm.“ Wind⸗ mis. 
0. Ek. Richt. Stärke! Anſicht. 
Am 13 Oktober. 


Ort. 


8 Haparanda 336,9 6,9 S. 1 bedeckt 
„Petersburg 341,3 2,2 SO. 1 bed. Neb. 
„Moskau 334,2 1,4 N. 1 heiter 

6 Memel 340,9 3,8 S 1 bedeckt 
7 Königsberg 340,3 3,5 SO, 1 wit. Neb 
6 Putbus 337,9 66 SSO. 1 bew. Nbl 
„Berlin 338, 74 SD. I beiter 
„Pofſen 3349 36 SZ. I V. beiter 
„Breslau 3349 23 SW. trübe Neb. 
8 Brüffel 3374 82 SB. I ſchön 

6 Köln 3371 66 SSO. 2 heiter 

„ Havre 337,2 10,4 SO. 1 bewölkt 

Station Thorn, 

14. Oetbr. Dang d. Ton] Wind Da 

2 Ubr Nm. 337,07 74 SS 20 

10 Uhr Ab. 336,78 5, En 
eder. SO 

6 Uhr Wi 336,55 4,0 SO 1 bt. 


Waſſerſtand den 15. Oktober — Fuß 2 Zoll. 


Zuſerate. KIA IH Salo Rawitzki, 
1 T R 2 R 2 
Bekanntmachung. l ee 


Vermählte. 


Fortbildungs-Unterricht 
ſowie Nachhülfe Stunden in allen 
Schulge enſtänden, namentlich in 
Sprachen eriheilt 

Frau Rektor Landau. 

Schülerſtr. 410, 2 Tr. 
Sprechſt. von 2—3 Uhr. 
Täglich Kinderhöfer Bier 
en böfer Bier 

1 Wolffrom. 


Eine fi eirer guten Kundſchaft 


Wir ſuchen ſofort auf vorläufig ein 
Jahr ein größeres Zimmer zur Be 
nutzung als Schulklaſſe für die Ele⸗ 
mentar⸗Mädchenſchule. Offerten find 
bis zum 1. November er. unter An⸗ 
gabe der Miethsforderung bei uns ein⸗ 
zureichen. 

Thorn, den 15. October 1874. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das auf fortifikatoriſchem Terrain 
am ſogenannten alten Schloſſe befind- 
liche Eiskellerhäuschen ſoll im Wege der 
Submiſſion anderweitig verpachtet wer- 
den und iſt zu dieſem Zweck ein Ter⸗ 
min auf 

Donnerſtag, d. 22. Oetober er. 


70 
40 


4 Mit dem heutigen Tage eröffne ich am hieſigen Platze, im neuen Hauſe des Herrn 
A. Hirschberger, vis-à-vis Herrn Heins, ein 


Manuufactur- und Modewaa⸗ 
ren-Geſchüft. 


Ich ſichere ſtets reellfte Bedienung zu und bitte mein Unternehmen wohlwollend zu unterſtützen. erfreuende 
4 2 2 
Hochachtungsvoll 0 Bäckerei, 


. 
8 iſt Krankbeitshalber ſofort zu verpach⸗ 
J. Fabian. 8 ten. Reflectanten erfahren — Nähere 


* 
* 
* 
2 


5 8 um 11 Uhr a * et: in ee 7 

m Garniſon-Lazareth anberaumt. Die 5 EN * * N S 
Bedingungen liegen im Geſchäfts-Lo⸗ FKXKAXKHTN X i 4 00 Für Intereſſenten die Are itthei⸗ 
kale zur Einſicht offen. a + — . ir n et ſſen ‚erg. Mitthei 
Tyorn, den 14 October 1874. N N N NNN SELLER EI c ng, daß ich hierſelbſt ein „Produkten 


habe. Ich kaufe ſämmtliche zur Pro⸗ 
dukten⸗ und Metallbranche gehörenden 
Artikel zu den höchſten Tagespreiſen 
und bitte um Anſtellung reſp. Zuſen⸗ 
Die neueſten Stoffe für die Saiſon ſind von der Leipziger Me „dung. 

f 19 ſſe ange Genügende Mittel, beſte Referenzen 


ö und Commiſſions-Geſchäft,“ etablirt 
® 


Kl. Gerberſtraße 17. 
Erſtes Auftreten der Geſchwiſter 
Blumenthal aus Breslau, verbunden in dauerhaften Einbänden, ferner [langt und empfehle ich dieſelben als reell und preiswürdig. 


a1 Garniſon⸗Lazareth. eien eee hieſigen Lehran— „ 1 
‚Huth’s Restauration. 8 ch ulbüch er ur Herren 


mit Konzert u. Geſangsvorträgen. Schreib und Zeichenutenſilien em- Beſtellungen werden ſauber und prompt ausgeführt. und Abjapquellen ſtehen mir zur Seite. 
Es ladet freundlichſt ein. pfiehlt die Buchhandlung von / 92 find elegant und in großer Auswahl vor Hochachtunas voll 
F. Huth. E. F. Sch { räthig. Victor Wilk 
4 A h 1 u ee 6 IWartzZ. - Jose h P : Thorn 
1 eule bend 285 Sämmtliche N P. Tager. Comptoir Altſt. Markt 296 


friſch vom Faß. h Mer r 5 = a ne 
inladung zum Abonnement auf die illuſtrirten Dun deu en een ee 


Für gute Speiſen und neue Bedie , ich i 1 Wie 


LEG 


ürfenwalder Bier 8 chulſ ü ch er 1 S rr eee 
\ 
N 


iſt beft eſorat f + FOR AR i arbeiten jeden Genres. 
nung iſt beſtens g Hollatz, in dauerhaften Einbänden Kodezeitungen \ * ee 
Weizen taß“ Nr. 72. ter 15 der V bel Hru. Schmidt Krüger. 
( | Walter Lambeck ihre, ann 
0 Wusverkauf 
Rulterſtraße 90 Eliſabethſtr. Nr. 34. don Aachen. 


"neben der Jobanniskirch⸗). a — — XXIV. Jahrgang. Erſcheint 4 Mal monatlich. Preis für das 
} i Mäntel, Jaquetts, Jacken a 
* ganze Vierteljahr (6 Unterhaltungs-, 6 Modenummern mit 6 
Zahnarzt Kasprowiez. _ 5 großer oe : Aae ten s d 2 R.⸗Maik 25 Pf. (22 ½ Sgr.) 


bei Gebr. Jacobsohn Butterſtr. 94. 
Ausverkauf b S 11 114 7 Er find gegen ſichere N Ul und elf 
wegen Geſchäftsübergabe. 2000 u T, Hypothef zu ver⸗ \ U 
W. Danziger geben. Von wem? Jagt die Expedition IV. Jahrgang. Erſcheint 2 Mal monatlich. Preis für das 
neben Wallis. diefer Zeitung. 8 ganze Vierteljabr; 2 R-Mart (20 Sgr. 


— Eibtiffements Anfeige. 4 2, 


f 4 R.⸗Mark 50 Pf. (1 Thl. 15 Sgr.) 
ierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am Illustrirte 


biefigen Platze Culmerſtraße Nr 306/307 ein | | 3 
eee Modenzeikung 


Für 10, 12 u. 15 Sgr. Damenſchuhe. 
25 Sgr. bis 1 Thlr Damenſtiefel. 
Grundmann, Breiteftr. 


Alſtrachaner Caviar, 


(in vorzuglicher Qualität) 
Weſſinaer Apfelſinen, 
do. Citronen, 
Oporto Zwiebeln, 
e Neunaugen, 


Ruſſ. Sardinen, 
Aſtr. Erbfen, 
Auf. Tafelbouillon, 


empfiehlt 
Friedrich Schulz. 


i 


unter meiner eigenen Firma errichtet habe. . 
2 in moͤglichſt tirtes Laget von den gangbarſten II. Jahrgang. Erſcheint 1 Mal monatlich. Preis für das ganze 
Ich werde ſtets ein möglichſt aſſortirtes Lag gang . 


Tabaken halten und bin ich durch direkte Verbindungen mit mehreren über | 4 
ſeeiſchen Den in den Stand geſetzt, meine geehrten Abnehmer ſtets mit fo- N Werlag von Franz Ebhardt. 


den billigften Preiſen zu verſeben. Berlin, W., 8 Sigismundstrasse (Thiergarten). u 2 
* ben 0 en 1 be 0 beſte empfehle zeichne ich N Alle Buchhandlungen, in Thorn Walter Lambeck, 5 Poſt⸗ Acht übertompleite At 
mit Hochachtung und Ergebenbeit ämter des In⸗ und Auslandes nehmen jederzeit Beſtellungen entgegen beitspferde 
VI BR 1 11 1. N und liefern auf Verlangen Probe- Nummern gratis. ſteben in Oſtrowitt bei Schönſee 
Wſtpr. preiswürdig zum Verkauf 


Täglich 2 Mal friſche Milch 


Copernicusſtr. bei Pietsch. 
Molzertrakt-Bier 


pro 1 Thlr. 22 Flaſchen excl. 
Carl Spiller. 


Nachweis 


offener kaufmäaniſcher Stellen giebt 
gegen Retourmarken das von Ptinci⸗ 
palen Süd» und Norddeutſchlands ger 
gründete und unterſtötzte Dürcau des 
Commerziellen Vereins in 


Stuttgart. 


Stellen ſuchende 
aller Branchen werden plaeirt. Bureau 
„Germania,“ Breslau, Reuſ pet! 52. 


> 8 
Ein Hauslehrer, 
muſikaliſch, wird für 3 Kinder im Als 
ter von 9, 7 und 6 Jahren ron ſo⸗ 
fort geſucht. Gehalt bis 250 Thlr. 
bei freier Station. Gefällige Adꝛreſſen 
nebſt Zeugniſſen (in Abechrift) unter 


Die Wormser Akademie für 


Landwirthe, Bierbrauer & Müller, Die Aclien⸗Geſellſchaft 


bestehend aus drei getrennten Fachlehranstalten, beginn! das Winterse- 92 
mester am 1. November. Programme und Auskunft ertheilt gerne. Ur I. en All I auer 
Der Director: 5 


Worms a. Rh. 0 
Dr. Schneider. empfiehlt ihre höchſt foliden und reell ge- 


J bauten, geſchmackvoll ausgeſtatteten 
Nouveautés! 


lu, DD 
. Surus-Wagen 
ider Walefols. Jaquelts| und Wagen aller Art 
Räder, Pa 6 U 8, que 8 von den einfachſten bis au den eleganteſten, bei We 
ſind in den neueſten Facons angelangt und empfiehlt di ſelben feinen geehrten unt beſten Materials, zu verhältnißmäßig billigen Preiſen. 


der Stadt und Umgegend. — —- r 
Kunden der Sta i Joseph Prager. = Gin größerer Transport E33 Einem bi-figen wie aus» 


— IS er en — — er rm ; a N g wärtigen blik die er- 

22 8 5 | Dreſchmaſchinen iſt hier ein⸗ gebene Mittheilung, 105 Ich Dauerhaft 
eräumt muß werden! e be s dm doe e wi 

” r Herren, Damen und Kinder an- 
Der fabelhaft billige Ausverkauf im Hotel Copernieus dauert nur bis und Probeaufſtellung 1 fertige, und bitte daher mich mit Auf, 
Sonnabend, den 17. d. Mts' Abends. empfehle. — Ebenſo ha e ich trägen gütigſt beehren zu wollen, die 


Wir offeriren: Lager von Blumenzwiebeln, ah agen e A. Z. 976 
iree-Schürzen, Stück 8 Sgr. > 7 8 führen bemüht ſein werde. > 
rer Herren Tücher, Stüd 25 Gar. Cement, Reifer, Schlaf⸗ und Franz Kremin, Schuhmacher mir., pa De Lissewo, Kreis 
Geſtickte Striche und Zwiſcheneinſätze, Stück von 10 Sgr. Pferdedecken. Kleine Gerberſtr. 76, 1 Tr. nach Irn 1 5 
Sehr ſchöne e und 25 Sgr. R Grundmann, vis - à- vis W Ein junger Mann 
hin-Tücher, Stück 7¼, 10 und 20 Sgr. 3 i audetzke._ = 3 
er Stepp⸗Röcke, Sil 2, 27½ Thlr. 2 — bnprote: n Apfeſw ö U erſte Dualität Wareint Stekun ae e 
Geſtickte Garnituren, Stulpen mit Kragen, die Garnitur 4, 6 und 7½ Sgr. ꝓlühende Ueilchen pie Weil „ einzela 3 ¼ fgr., 5 9 
Rinderihärzen, rn Ta Sgr. à Schock 3 Sgr. verſendet von heute 0 Br en in Fäſſern à M. Pohl auf Renezkau, 
errenſhlipſe enorm billig. 3 ab wied iter . excl. A 
ch ber Stück 1 18%, 2½ und 3 Thlr. die Handels ärtnerei Apfelwein, zweite Qualität, einzeln 7 aus Unıslaw, n 
In Thorn Hotel Copernicus 8 3 Sur, 12 Bl. 1 i, e Gin aden Dae e g 
5 a 5 5 * von Liter 3 Sgr., excl, Fl. u. Gebinde, “ vermiethen Heiligegeiſiſtr. Nro. 
Unwiderruflich bis Sonnabend Abend. HI. Krieg in Culn. ſempfteblt 200, Parterre. 


— — .¶ — ͥV3ſ-”²—5tjtð᷑ — — — — T! — ꝰꝑMẽ — — —ę— — — — — —— — — —yV—.— — — 


1. Etage verm. ſofort Moritz Levit. 
— — .Y—[—ĩ  — —ʃ 


1: 3 80 ſanarienhähne s 15 lin. J. W. Wolf’ 1 dlung, 
Berliner Commandit- Gesellschaft. er iin Barf. 10 Grune: Weg .. 
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